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| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Brüdenfiraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen "ref 
Anftalten bed Deutſchen Reichs 2 Mt. 50 Pf. 
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Freitag, den 10. September 


Thorner 


ſdeulſche Zeilung. 


RNedaktien und Expedition: 
Brückenſtr 


aße 10. 


1886. 


uſertionsgebühr 


die N Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Aaſcraitu-Auuahmt in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Irſerattn, Aunchat enswärts: Berin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47, G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ac, 


Zur Einberufung des Reichstags. 


Nach dem Vorgange der „Nordd. Allg. 
Big.” bemühen ſich auch andere Blätter, die 
ſich ſonſt eine ſelbſtändige Haltung zu be⸗ 
wahren pflegen, die Geſchichte der außerordent 
lichen Reichstagsſeſſion von 1883 zu entſtellen, 
um den Freiſinnigen etwas am Zeuge zu 
flicken. Der thatſächliche Vorgang war folgen⸗ 
der: Nachdem am 12. Juli 1883 der Handels. 
vertrag mit Spanien endlich zu Stande ge⸗ 
kommen war, trug die Regierung angeſichts 
der durch die Jahreszeit bedingten Rückſicht 
auf die perſönliche Belästigung der in jenem 
Jahre ohnehin ungewöhnlich in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Mitglieder derſelben Bedenken, den 
Reichstag ſofort zur Gutheißung des Vertrags 
einzuberufen. Man verhandelte zunächſt mit 
Spanien über eine weitere Uebereinkuuft, durch 
welche bis zum Inkrafttreten des neuen Ber 
trages beide Theile ſich verpflichten ſoll en, 
einander auf dem Fuß der meiſtbegünſtigten 
Nationen zu behandeln. Da dieſes Verfahren 
wohl dem deutſchen Handel nach Spanien, 
nicht aber dem ſpaniſchen Handel nach Deutſch 
land förderlich geweſen ſein würde, lehnte die 
Madrider Regierung dieſen Antrag ab. Da⸗ 
rüber war der Monat Auguſt herangekommen. 
Den Vertrag ſelbſt, ohne vorher eingeholte 
ZBauſtimmung des Reichstags in Kraft zu ſetzen, 
wagte man auch jetzt noch nicht. Dagegen 
Be wit Spanien ein neues Abkommen, 
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auf Grund dieſes Uebereinkommens wurde am 
9. Auguſt im „Centralblatt für das 
deutſche Reich“ eine Bekanntmachung des 
Reichskanzlers veröffentlicht, durch welche 
die der Einfuhr aus Spanien zuge 
ſtandenen Zollermäßigungen vom 14. Auguſt 
ab eingeführt und zu demſelben Beitpuntte 
die im Handels vertrag mit Italien dieſem zuge 
ſtandenen Zollermäßigungen verallgemeinert 

wurden. Man hoffte, die verfaſſungsmäßigen 
Bedenken gegen dieſes Vorgehen mit dem Hin⸗ 
weis auf die betheiligten Intereſſenten, welche 
die möglichſt raſche Ausführung des Vertrages 
mit Spanien verlangt hätten, beſchwichtigen 
zu können. Es wäre dann für ähnliche Fälle 
eine Präzedenz geſchaffen, ſo daß man ſich bei 
Verträgen und dergl. mit der nachträglich ein ⸗ 
gebolten Zuſtimmung des Reichstags hätte be- 


El bebten | er 


gnügen können. 


Aber ſelbſt dieſe Hoffnung 
würde getäuſcht, 


da denjenigen induſtriellen 


Kreiſen, welche von dem raſchen Inkrafttreten 


der neuen Zollſätze Vortheil erwarteten, die⸗ 
jenigen entgegen ſtanden, welche ſich durch die 
plötzlich eingetretene Abänderung des Tarifs 
geſchädigt ſahen. Da die Bekanntmachung 
vom 9. Auguſt keinen geſetzlichen Charakter 
hatte, jo war es nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Verontwortlichkeit für dieſelbe, welche der 
Reichskanzler durch ſeine Unterſchrift über⸗ 
nommen hatte, ſogar zivilrechtliche Folgen nach 
ſich zog. So wurde denn nachträglich am 
21. Auguſt die Berufung des Reichstags zum 
29. d. M. beſchloſſen. In der Anſprache, mit 
welcher Staats miniſter v. Bötticher den Reichs 
tag eröffnete, heißt es: „Sie (d. h. die ver⸗ 
bündeten Regierungen) haben ſich dabei zu 
der Auffaſſung geeinigt, daß auf Grund diplo⸗ 
matiſcher Verſtändigung zwiſchen den beiden 
Vertragsmächten eine vorläufige Inkraftſetzung 
der vereinbarten Zollermäßigungen unter Vor⸗ 
behalt der für die definitive Gültigkeit des 
Vertrags erforderlichen Zuſtimmung des 
Bundesraths und des Reichstags zu geſchehen 
habe und daß für die darin liegende Ab- 
weichung von den Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung die Idemnität bei den geſetzgebenden 
Körpern demnächſt nachzuſuchen fein werde.“ 
Wenn alſo „Hamb. Korr.“, „Münch. Allg. 
Ztg.“ u. |. w. ſchreiben: „Die Verſuche der 
Sortfeprittäpentei, durchaus einen Verfaſſungs⸗ 
bruch zu konſtatiren, mißglückten Die 


Seceffton rettete ſich noch aus ber uujrucht N 


baren Begation, indem fie ſich zur Erthei⸗ 
lung der „Indemnität“ bereit erklärte, welche 
die Regierung ihrerſeits annahm, jo widerſpricht 
dieſe gehäſſige Darlegung den Thatſachen. 
Staats miniſter v. Bötticher hatte anerkannt, 
daß eine Abweichung von den Beſtimmungen 
der Verfaſſung vorliege. Selbſt der Redner der 
Fortſchrittspartei, Herr Dr. Hänel, wollte die 
Frage, ob eine abſichtliche Verletzung der Ver⸗ 
faſſung vorliege, unentſchieden laſſen. Von un⸗ 
fruchtbarer Negation zu ſprechen, iſt um ſo 
lächerlicher angeſichts der Zuſtimmung, mit 
denen die Herren Hänel und Dr. Bamberger 
den Handelsvertrag als ſolchen begrüßt hatten. 
Eine Divergenz der Auffaſſungen ſtellte ſich erft 
bei der Berathung des von den Abgeordneten 
v. Kardorff u. Gen. im Einvernehmen mit der 
Regierung eingebrachten Geſetzentwurfs, betr. 
die Verallgemeinung der in den Verträgen mit 
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Italien und Spanien vereinbarten Zollermäßi⸗ 
gungen heraus. Der Redner der liberalen Ver ⸗ 
einigung, Dr. Braun hob hervor, daß die bloße 
nachträgliche Zuſtimmung des Reichstags die 
civilrechtlichen Folgen der Bekanntmachung vom 
9. Auguſt nicht ausſchließe, daß es einer aus 
drücklichen Ertheilung der Indemnität auf dem 
Wege des Geſetzes bedürfe und ſo wurde auf 


Antrag der Abgeordneten Dr. Braun und 
Wölfel, von der Liberalen Vereinigung 
und des nationalliberalen Abgeordneten 


Dr. Meyer⸗Jena in den Geſetzentwurf die Be 
ſtimmung aufgenommen: „Dem Reichskanzler 
wird für die durch die in der Anlage ab- 
gedruckten Bekanntmachung vom 9. Aug. 1883 
erfolgten Anordnungen von Zollermäßigung 
Indemnität ertheilt.“ — Gründe für eine ſo⸗ 
fortige vorläufige Inkraftſetzung des Handels 
vertrags mit Spanien, wie ſolche im J. 1883 
vorlagen ſind zur Zeit nicht vorhanden, da 
der neue Vertrag ſich lediglich auf die Zeit 
nach dem 30. Juni 1887 bezieht. Gleichwohl 
iſt jetzt der Reichstag zu einer außerordentlichen 
Seſſion berufen worden, ohne jede Rückſicht 
„auf die perſönliche Beläſtigung der im laufen⸗ 
den Jahre ohnehin ungewöhnlich in Anſpruch 
genommenen Mitglieder.“ Die Vermuthung, 
daß eine materielle Abände ung des Vertrages, 
aber bezüglich der Spritklauſel, der Anlaß zur 
Berufung des Reichstags ſei, iſt durch die 
Veröffentlichung des Textes widerlegt. Der 
„Hamb. Korr.“ meint, jedenfalls wäre es ſehr 
auffällig und ungemögulid, wenn der Reichs» 
ich deb ggalb zuſammentreten follte, 
weil man Spauſen die Höflichkeit erweiſen will, 
es möglichſt bald in den Beſitz der Ratifications⸗ 
urkunde zu | gen. Wie es ſich damit verhält, 
welche Gründe die Berufung des Reichstags 
veranlaß: haben, wird ja der Verlauf der 
Seſſion zeigen. Bis dahin mag das Urtheil 


ere bleiben. 


Deutſches nic 
Berlin, 9. September. 


Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den 
Vortrag des Ober-Hof⸗ und Haus marſchalls 
Grafen Perponcher empfing einige Militärs 
und arbeitete Mittags längere Zeit mit dem 
Wirklichen Geheimen Rath von Wilmows ti. 
Ebenſo hatte ſchon am Morgen der Bild- 
bauer Heinz Hofmeister die Ehre gehabt, 
von dem Kaiſer empfangen zu werden. 


— 


Der Künſtler legte Skizzen zu einem Denk⸗ 
mal für den Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen vor. Später empfing der Kaiſer 
den General Feldmarſchall Grafen Moltke 
und am ſpäteren Nachmittage ertheilte der 
Kaiſer dem Staatsſekretär Graf Herbert Bis⸗ 
marck eine Audienz. Abends 6 ½ Uhr ver⸗ 
läßt der Kaiſer Berlin, um ſich zunächſt nach 
Baden-Baden und von dort am 19. September 
mit der Kaiſerin zu den Manövern nach 
Straßburg zu begeben. 

— Die „Nord. Allg. Ztg.“ dementirt die 
Nachricht, daß Fürſt Bismarck wieder an alten 
nervöſen Schmerzen in dem Oberſchenkel und 
an Huſten leide, meldet jedoch, der Reichskanzler 
habe ſich auf dem Rückwege von Gaſtein hier⸗ 
her eine Mus kelzerrung oder Zerreißung zu⸗ 
gezogen. Zunächſt beachtete der Fürſt die 
Sache wenig, ſchließlich wurden die Schmerzen 
aber ſo heftig, daß dem Fürſten jede Bewegung 
unmöglich geworden iſt, weshalb er genöthigt 
iſt, in liegender Stellung zu verharren. So 
ſchmerzhaft auch der Zuſtand des Fürſten iſt, 
ſo giebt derſelbe doch zu Beſorgniſſen abſolut 
keinen Anlaß. 

— Als Beweis dafür, daß das Ausland den 
Zoll zahlt, führte die „Nordd. Allg. Ztg.“ an, 
Frankreich ſtipulire bei dem Bezug ungariſchen 
Weins, daß der ungariſche Verkäufer in Mar⸗ 
ſeille den franzöſiſchen Zoll zahle. Leider hat 
die „N. A. Z.“ vergeſſen zu ſagen, ob der 
ungariſche Verkäufer bei der Normirung des 
Verkaufspreiſes den zu feinen Laſten kommen⸗ 
den franzöſiſchen Zoll in Anſchlag bringt oder 
nicht. Bis darüber näheres vorliegt, iſt der 
Beweis, daß das Ausland den Zoll zahlt, 
nicht erbracht. 

— Fürſt Alexander von Bulgarien hat in 
der Proklamation, durch welche er dem Lande 
ſeine Abdankung ankündigt, die erfreuliche 
Mittheilung gemacht, er habe von der Regie⸗ 
rung des Kaiſers von Rußland die Zuſicherung 
erhalten, daß die Unabhängigkeit, die Freiheit 
und das Recht des bulgariſchen Staates unan« 
gerührt bleiben werden und daß ſich Niemand 
in die inneren Landesangelegen beiten einmiſchen 
werde. Ueber den näheren Inhalt der ſeitens 
der Regierung des Kaiſers von Rußland ab- 
gegebenen Erklärungen geht der Köln. Ztg. 
aus Sofia folgende bemerkens werthe Nachricht 
zu: „Geſtern Nacht ging hier ein ruſſiſches 
Telegramm ein, demzufolge der Kaiſer von 
Rußland ſeine Zuſtimmung zur völligen Ver⸗ 


Feuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 
„So weit ich ſehe, ſind die Bücher in 
Ordnung,“ fuhr Damken fort, indem er ſich 
wieder erhob. „Haben Sie noch irgend etwas 
zu fordern, oder zu bekommen, Herr Steider?“ 

„Nein, nichts, preßte der Greis mit größter 
Anſtrengung hervor. 

„Oder haben Sie vielleicht noch ein Bitte?“ 
fragte der Handels herr weiter. 

„Nein!“ erwiderte der Greis. 

„Gut, Herr Steider,“ fuhr Damken dann 
gleichgültig fort, „io ſteht unſerer Trennung 
nichts mehr im Wege, und ich kann Sie damit 
als aus meinem Hauſe entlaſſen erklären. Ich 
werde die langjährigen Dienſte, die Sie ihm 
geleiſtet haben, nie vergeſſen, und ſollten Sie 
vielleicht einſt meiner bedürfen, ſo mögen Sie 
zu jeder Zeit zu mir kommen; für den guten 
und rechtlichen Willen, mit dem Sie ſtets in 
meinem Geſchäft gearbeitet haben, danke ich 
Ihnen; daß Sie alt und ſchwach geworden 
ſind, iſt nicht Ihre Schuld. Ihre Stellung 
verlangt einen jungen, kräftig thätigen Mann, 
deshalb muß ich die Leitung meines Geſchäfts 
aus Ihren Händen nehmen, und eine geringere 
Stellung mag ich Ihnen nicht anbieten. Ich 
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füge noch die Bitte an Sie hinzu, Niemandem 
etwas über die Lage, in der ſich mein Haus 
gegenwärtig befindet, zu ſagen — ich glaube, 
daß Sie es ſchon deshalb nicht thun werden, 
weil ich Sie von der Schuld, daß Sie es 
haben dahin kommen laſſen, nicht freiſprechen 
kann. — In einer Stunde wird Ihr Nachfolger 
ſchon antreten, und da ich Alles ſo weit in 
Ordnung finde, ſo — brauchen Sie ſich nicht 
mehr zu bemühen, Herr Steider.“ 

Er wandte ſich ab und trat ans Fenſter, 
um jeder Erwiderung und jeder Abſchiedsſcene 
des Alten auszuweichen. 

Schweigend hatte Steiber die Worte des 
Handelsherrn angehört, Röthe und Bläſſe 
hatten ſich abwechſelnd über fein Geſicht ver- 
breitet. Gewaltſam raffte er jetzt feine letz en 
Kräfte zuſammen. 

„Herr Damken!“ rief er mit zitternder, 
ſtockender Stimme. „Herr Damken, thun Sie 


es nicht, nehmen Sie das Geſchäft nicht aus 


meinen Händen; ich verſpreche Ihnen, daß ich 
es retten will. Ich habe mein Vermögen — 
mein Neffe iſt in Amerika und macht gute 
Geſchäfte damit. In wenigen Monaten kehrt 
er zurück, und wenn er mit den Waaren, die 
er dort günſtig aufgekauft hat, hier glücklich 
angelangt, dann bin ich im Stande, Ihr 
Haus zu retten und es wieder feſt zu gründen 
— nur fo lange laſſen Sie mich noch in 
Ihrem Comptoir, dann will ich gerne aus 
ihm ſcheiden.“ 

Der Handelsherr wehrte die Bitte mit 
der Hand ab. „Ich brauche Sie nicht, um 


mein Haus zu retten,“ erwiderte er kalt, 
„und nimmermehr würde ich das Vermögen 
eines Dieners angenommen haben, gleichwie, 
auf welche Weiſe er ſich dasſelbe erworben. 
Glauben Sie etwa, Herr Steider, daß ich Luſt 
hätte, Ihr Schuldner zu werden?“ 

„Nein, nein,“ rief der Alte lebhaft, „ich 
will es Ihnen mit Freuden ſchenken, denn 
mein N oa geht zu Ende und ich brauche es 
nicht!“ 

Um den Mund des Handelsherrn zog ſich 
ein ſpöttiſches Lächeln. 

„Bin ich etwa ſchon ein Bettler, daß ich 
von Ihnen Geſchenke anzunehmen nöthig 
hätte?“ erwiderte er mit Hohn und Spott. 
„Noch iſt es nicht fo weit. Es möchte viel- 
leicht dahin gekommen ſein, wenn ich meine 
Firma noch länger Ihnen anvertraut hätte. 
Ich will Ihnen zeigen, daß Sie unentbehr- 
lich find. Ich weiß, wie viel mein Geſckäft 


unter tüchtiger Leitung zu leiſten vermag.“ 


„Herr Damken, täuſchen Sie ſich nicht,“ 
rief er mit bittender Stimme. „Nicht meinet- 
wegen bitte ich Sie, mich nur noch kurze Zeit 
auf meinem Platze zu laſſen. Thun Sie es, 
ich beſchwöre Sie; Ihr eigenes Heil und Leben 
hängt davon ab. Niemand kennt das Geſchäft 
ſo gut als ich, Niemand hängt ſo feſt daran. 
Ich will Tag und Nacht für dasſelbe arbeiten 
keine Stunde will ich mir zur Ruhe gönnen, kein 
Schlaf ſoll in meine Augen kommen, bis ich 
zu Ihnen fagen kann: „Jetzt ist's geſichert.“ 
Nur um dies Eine bitte ich Sie, Alles, Alles 
hängt davon ab.“ 
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Er hatte dieſe Worte mit vor innerer Er- 
regegung zitternder Stimme geſprochen, er hatte 
des Handelsherrn Hand ergiffen, dieſer zog ſie 
zurück und erwiderte unwillig: 

„Genug, Herr Steider, ich vermag mein 
Haus ſelbſt zu retten und brauche Sie nicht 
dazu. Ich habe Ihnen die Gründe, welche 
Ihre Entlaſſung nothwendig machen, genugſam 
auseinander geſetzt. Mein Entſchluß ſteht un⸗ 
widerruflich feſt — es bleibt dabei!“ 

„Es bleibt dabei!“ hallte es in den Ohren 
des Greiſes wieder. Einen Augenblick blickte 
er Damken ſtarr an, dann raffte er ſeine letzten 
Kräfte zuſammen und verließ haſtig das Zimmer. 
„Es bleibt dabei!“ hallte es hinter ihm her 
und wie ein Verfolgter eilte er durch die Ge⸗ 
ſchäſts räume, ohne einen Abſchiedsgruß für die 
Diener, ohne einen Scheideblick auf die alten 
Räume, in denen er ſein ganzes Leben zuge⸗ 
bracht. 

Erſt als er auf dem Hausflur angelangt 
war, ſtand er erſchöpft einen Augenblick ſtill. 
Vor ſeinen Augen ſchwindelte es, ſeine Bruſt 
rang nach Luft, die alte gebeugte Geſtalt 
wankte und bewußtlos ſank er nieder. Einige 
hinzuſpringende Diener hoben ihn empor, 
holten einen Wogen herbei und ſchafften ihn 
in ſeine Wohnung. 

Als der alte Steider ſich aus dem Ge⸗ 
ſchäfts zimmer entfernt hatte, ging der Handels⸗ 
herr einige Augenblicke auf und ab. Dann 
ſetzte er ſich vor die Haupibücher und ſah fie 
aufmerkſamer als zuvor durch. Mehr und 
mehr zog ſich ſeine Stirn in Falten, und ſeine 


einigung Bulgariend und Oſtrumeliens giebt 
und die Unabhängigkeit des Staates verbürgt, 
wenn Fürſt Alexander — abdankt.“ Bekannt · 
lich iſt durch das Protokoll der Konſtantinopeler 
Botſchafterkonferenz vom 5. April d. J. die 
völlige Vereinigung Bulgariens mit Oſtrumelien 
ausgeſchloſſen und nur zugelaſſen, daß für 
einen fünfjährigen Zeitraum der Fürſt von 
Bulgarien gleichzeitig Gouverneur von Dfl- 
rumelien fein ſolle. Dieſer Konferenzbeſchluß 
iſt alſo durch die Erklärung des Kaiſers von 
Rußland hinfällig geworden. Die Nothwen⸗ 
digkeit der Abdankung des Fürſten Alexander 
von Bulgarien wurde bis ber damit motivirt, 
daß er durch den Staatsſtreich von Philippopel 
den Berliner Vertrag verletzt habe. Rußland 
hat den Fürſten Alexander beſeitigt, aber die 
Vortheile des Vertragsbruchs heimſt es jetzt 
für den Nachfolger des Fürſten, d. h. zur 
Verſtärkung des ruſſiſchen Einfluſſes auf der 
Balkanhalbinſel ein. Ein hübſches Beiſpiel 
ruſſiſcher Vertragstreue. 

— Offiziös wird geſchrieben: Mit den 
diesjährigen großen Herbſtmanövern finden 
auch Uebungen der Feldpoſt ſtatt. Die Reichs ⸗ 
poſtverwaltung war bereits während der letzten 
15 Jahren darauf bedacht, die Leiſtungsfähig · 
keit der Felbpoſt nach verſchiedenen Richtungen 
hin für etwaige künftige Fälle zu erhöhen und 
die Thätigkeit derſelben fo wirkſam als mög⸗ 
lich zu geſtalten. Nach Maßgabe der während 
des letzten deutſch⸗ſranzöſiſchen Krieges auf dem 
Gebiete des Feldpoſtweſens neu gewonnenen 
Erfahrungen wurde von der Poſt⸗ und der 
Militärverwaltung gemeinſchaftlich die im 
Jahre 1867 erlaſſene Dienſtordnung für die 
Feldpoſtanſtalten einer Reviſion unterzogen. 
Daneben wurde die Wiederherſtellung der 
Feldpoſtaus rüſtung vollſtändig durchgeführt und 
ez erfolgte auch die Neubezeichnung des Per ⸗ 
ſonals. Die Feldpoſtbeamten, Unterbeamten 
und Poſtillone werden ſchon in Friedenszeiten 
von der Poſtverwaltung für die beſtimmten 
Stellen bezeichnet. Von der erfolgten 
Beſtimmung des Perſonals wird dem 
Kriegsminiſterium unter Ueberſendung von 
Namensverzeichniſſen Mittheilung gemacht. 
Die Einberufung im Falle der Modbil⸗ 
machung wird auf Grund der von dem Kriegs 
miniſterium an das Reichs poſtamt ergehenden 
Benachrichtigung durch das letztere bewirkt. Die 
Ausrüſtung der Feldpoſt⸗Anſtalten erfolgt nach 
den Beſtimmungen des Mobilmachungsplanes 
und nach Anleitung des Reglements über die 
Geldverpflegung des Heeres im Kriege, unter 
Berückſichtigung der in der neuen Dienſtordnung 
enthaltenen beſonderen Feſtſetzungen. Bei den 
Herbſtübungen kommt eine Manöverpoſtordnung 
zur Anwendung, welche den betreffenden 
Truppemheilen zur näheren Information zuge⸗ 
ſandt wird. 

Düſſeldorf, 8. September. Die heute 
eröffnete 40. Haupt » Verſammlung des 
Guſtav » Adolf» Vereins ſandte an den Kaiſer 
folgendes Telegramm: Zum erſten Male auf 
rheiniſchem Boden tagend, an Deutſchlands 
Strom, aber nicht Deutſchlands Grenze, läßt 
es nach Gebet und Gottes dienſt die vierzigite 
Hauptverſammlung des Guſtav- Adolf Vereins 
ihr erſtes fein, im Gottes hauſe ſelbſt dem er- 
habenen Protector des Vereins, dem Vater 
ſeines ganzen, durch ihn geſegneten Volkes 
ohne Unterſchied der Confeſſion, unſerem all⸗ 
verehrten, geliebten und allverehrten, geliebten 
Kaiſer ihre ehrerbietigſten Gebetswünſche für 
den ferneren Frieden und Segen zum Heil 
unſeres ganzen Volkes einmüthig darzubringen. 


Ausland. 


Warſchau, 7. September. Die Frage 
eines Kompromiſſes zwiſchen Polen und Ruß ; 
land iſt neuerdings von mehreren polniſchen 
Zeitungen, insbeſondere von dem Krakauer 
„Czas“, dem Lemberger „Dziennik Polski“ 
und der „Gazeta Warſz.“ wiederholentlich er ⸗ 
örtert, und dabei die Erklärung abgegeben 
worden: Rußland könne mit Sicherheit auf 
ein williges Ohr Seitens der Polen rechnen, 
wenn es ihnen gegenüber ſeine bisherige Taktik 
ändere und einen gerechten Kompromiß ſuche. 
Darauf hat nun in dieſen Tagen der „Dnie- 
wnik Warſzawski“ das offiziöſe ruſſiſche 
Organ in polniſcher Sprache, eine Antwort 
gegeben, welche künftighin der polniſchen Preſſe 
wohl die Luft benehmen wird, noch einmal 
die Frage eines Kompromiſſes zwiſchen Polen 
und Rußland ernſtlich zu erörtern. Jenes 
offizibſe Organ erklärt nämlich ohne alle Um ⸗ 
ſchweife: „Rußland werde niemals mit den 
Polen Kompromiſſe ſchließen, da die Polen 
weder in moraliſcher, noch in materieller und 
politiſcher Beziehung für Rußland eine Be- 
deutung haben; Rußland habe ſich niemals 
durch Kompromiſſe vergrößert, habe vielmehr 
die Völker nur durch den Hauber ſeiner Stärke 
und Tapferkeit an ſich gezogen. Wenn die 
Polen ſich bereit zeigten, volllommen in der 
Rechtgläubigkeit und im Ruſſenthum aufzu- 
gehen, dann werde die Mutter Rußland die 
Polen mit der größten Bereitwilligkeit in feine 
Arme aufnehmen; als Polen und Katholiken 
dagegen könnten ſie auf keine Berückſichtigung 
rechnen.“ (Poſ. Ztg.) 

Soſia, 7. September. Es iſt nunmehr 
eine Regentſchaft gebildet worden, beftehend 
aus Stambulow, Mutkurow und Karawelow. 
Das Minifterium iſt wie folgt zuſammengeſetzt: 
Rodoslawaw Präſident, Stoilow Juſtiz, Nat⸗ 
chewiiſch auswärtige Angelegenheiten, Geſchow 
Finanzen, Jvantchow Untericht, Nicolajew Krieg. 
— Ein Telegramm der „Agence Havas“ meldet: 
Der Fürſt empfing heute Vormittag die Ver⸗ 
treter der fremdem Mächte, dankte denſelben 
für die moraliſche Unterſtützung und für die 
Rathſchläge, die ſie ihm in einem ſchwierigen 
Zeitpunkte gegeben hätten, und bezeichnete das 
Konſtantinopeler Protokoll als eine der Haupt ; 
urſachen für ſeine Abdankung, weil daſſelbe 
feinen Feinden gefiattet habe zu jagen, daß 
er einfacher Beamter Rußlands ſei. Er habe 
in das Land zurückkehren wollen, um daſſelbe 
an hellem Tage mit ſeiner eigenen freien Bu 
ſtimmung, und nicht wie ein Uebelthäter vers 
laſſen zu könnnen. Der Fürſt betonte beſonders, 
wie ſchwierig es ſei, das Land unter den 
gegenwärtigen Umſtänden zu regieren, Er 
wünſche dem Lande einen gleich ergebenen Re⸗ 
gierungs nachfolger und hoffe, daß deſſen Be⸗ 
mühungen von Erfolg gekrönt fein möchten. 
Der Fürſt hat betreffs feiner Abdankung eine 
Proklamation erlaſſen, welche alſo lautet: „Nach ⸗ 
dem wir uns von der ſchmerzlichen Wahrheit 
überzeugt haben, daß unſere Abreiſe aus 
Bulgarien die Wiederherſtellung guter Be 
ziehungen zwiſchen Bulgarien und Rußland 
erleichtern wird, und nachdem wir von der 
Regierung des Kaiſerz von Rußland die Zu⸗ 
ſicherung erhalten haben, daß die Unabhängig⸗ 
keit, die Freiheit und das Recht unſeres 
Staates unangerührt bleiben werden und daß 
ſich Niemand in die inneren Landesangelegen⸗ 
heiten einmiſchen wird, erklären wir unſerem 
vielgeliebien Volke, daß wir auf den bulgari⸗ 
ſchen Thron verzichten. Wir wünſchen damit 
vor aller Welt zu beweiſen, wie theuer un 
—— 


zu opfern, ſelbſt das, was uns noch Skarlin gewählt. Außerdem wurde für 
theurer wie das Leben iſt. Indem wir jede Ortſchaft ein Vertrauensmann ge⸗ 
unſeren aufrichtigen Dank ausſprechen, für die wählt, welcher für rege Betheiligung 
Ergebenheit, die uns das Volk in den glüd- | an dem Klub zu ſorgen hat. Auch 
lichen wie in den trüben Tagen bewahrt hat, | ein aus 4 Mitgliedern beſtehendes Ehrengericht 
welche das Volk und der Thron ſeit unſerer | wurde eingeſetzt, welches das Betragen der Mit⸗ 
Ankunft in Bulgarien zu beſtehen hatten, ver. | glieder zu überwachen hat. Nachdem der Klub 
laſſen wir das Fürſtenthum, indem wir Gott ſich konſtituirt hatte, wurde die Nationalhy nne 
bitten und bis an das Ende unſerer Tage | gelungen und ein Hoch auf den Kaiſer ausge⸗ 
bitten werden, daß er Bulgarien erhalten und | bracht, das begeifterten Widerhall fand. Als 
beiſtehen und daß er daſſelbe groß, ſtark,] nächſtes Feſt ſoll, und zwar in Radomno, der 
glücklich, einig und unabhängig machen möge. Geburtstag des Kronprinzen gefeiert werden. 
Wir ernennen zu Regenten Stambuloff, Kara⸗ 88 Graudenz, 8. September. Eine am 
weloff und Mutkuroff; wir befehlen allen bul 4. September hier abgehaltene conſervative 


und Anordnungen der von uns eingeſetzten | au der Candidatur des Staats miniſters a. D. 
Regentſchaft zu unterwerfen und die Ruhe im Hobrecht für die Erſatzwahl zum Reichstage 
Lande zu erhalten, damit bei der ohnehin feſtzuhalten. Die Berliner conſervativen Blätter 
ſchwierigen Lage des Vaterlandes jede Ver hatten uch gegen die Candidatur Hobrecht erklärt. 
wickelung vermieden werde. Gott beſchütze Bul⸗ Schwetz, 7. September. Im Allgemeinen 
garien! Gegeben in unſerer Reſidenz in Sofia wünſcht man hier, daß unſere Stadt mit Las⸗ 
am 7. September 1886. Alexander.“ Fürſt Alex kowitz durch eine Nebenbahn verbunden werde, 
ander iſt heute Nachmittag nach Lompalanka ab.] von anderer Seite wird aber eine Bayn Schwetz · 
gereiſt, wo er morgen Nachmittag eintreffen wird. Terespol gewünſcht. Der Eiſenbahnminiſter 
Der Fürſt verließ ſeine Zimmer im Palais hat ſich nun, wie aus beſter Quelle verlautet, 
um 4 Uhr, begab ſich, von den Konſuln der | für die Bahnverbindung zwiſchen hier und Teres⸗ 
Mächte, auch demjenigen Rußlands, gefolgt, pol entſchieden, jedoch nur unter der Voraus ⸗ 
in das Veſtibule und verabſchiedete ſich dort ſetzung, daß die Intereſſenten den Grund und 
mit kurzen Abſchiedsworten von den Beamten Boden unentgeltlich hergeben und außerdem 
und anderen hervorragenden Verſönlichkeiten, noch baare Beiträge zu den Baukoſten leiſten. 
die ſich daſelbſt eingeſunden hatten. Nach Be- Erſteres wird wohl unzweifelhaft geſchehen, 
grüßung der Offiziere, welche im Hofe des letzteres iſt aber ſehr zu bezweifeln, da die 
Palais Aufftelung genommen hatten, beftieg | finanziellen Verhältniſſe des Kreiſes bezw. unſe · 
der Fürft mit Stambuloff den Wagen; die | rer Stadt ziemlich ungünſtige find. Der Ver⸗ 
Miniſter, die Mitglieder des Regentſchaſts raths | ſuch, die hieſige Geſchäftswelt zur Zeichnung 
und eine Anzahl anderer Perſonen gaben dem] baarer Beiträge zu einem Eiſenbahnbau zwiſchen 
Fürſten in mehreren anderen Wagen das Ge-] bier und Teresvol zu bewegen iſt fehlge⸗ 
leit. Die Bevölkerung brachte dem Fürſten, ſchlagen. — Am 3. d. Mtz. fand in der hieſigen 
als er das Palais verließ und bei der Fahrt] evangeliſchen Kirche das Miſſionsfeſt ſtatt. Die 
durch die Stadt, ſowie am Ausgang derſelben | Predigt hielt Herr Profeſſor Lic. Plath aus 
unausgeſetzt enthuſiaſtiſche Ovationen dar. In Berlin, der Vorſitzende der großen Goßner'ſchen 
der Stadt hatten die Truppen der Garniſon | Miſſionsgeſellſchalt. Am 5. d. M. predigte 
ohne Waffen Spalier gebildet. Herr Plath in Gruppe. 

Paris, 8. September. Wie mehrere Danzig, 8. September. Geſtern Vor⸗ 
Blätter wiſſen wollen, wäre der bisherige Ge⸗ mittag hat der Arbeiter Johann Arndt in 
ſandte Frankreichs am portugieſiſchen Hofe, Schidlitz nach einem Wortwechſel mit ſeiner 
Billot, für den Botſchafterpoſten in Berlin] Ehefrau dieſelbe mit einem Hammer erſchlagen. 
auzerſehen. Vor einigen Monaten wurde der Nach der That eilte Arndt nach der Weichſel, 
letztere aus Anlaß der Vermählung der Prin- um ſich zu ertränken, kehrte aber um und 
zeſſin Amelie von Orleans mit dem Kronprin - meldete fi felbft bei der Polizeibehörde, die 
zen von Portugal mehrfach genannt, als der | ihn in Haft nahm. Arndt iſt 72 Jahre alt 


loſer Ehe. Die erſchlagene Ehefrau, Marianne 


[#7 : ren. Ihre Ehe mit Arndt 
ae 15 eit ſtets er 


e 
fie zuerſt mit einem Hammerſch e e zu Boden 
ſchmetterte und ihr dann noch Auen zweiten 
Hieb mit dem ſchweren Hammer auf den Kopf 
. 5 verſetzte, 1 7 Kar Tod auf N ine 
beigeführt hat. Darauf verſchloß A. ſorgfättig 
Provinzielles. die Teüte feiner Wohnung und verschwand. 
Löbau, 8. September. Vor einigen Tagen | Die Unthat wurde daher erſt heute bekannt, 
hat ſich in Skarlin unter den Namen „Patrio - nachdem der Mörder ſelbſt darüber Anzeige 
liſcher Klub“ ein Verein gebildet, welchem Mit- gemacht hate. (D. 8.) 
glieder aus den Orten Skarlin, Jamielnik, 5 Dt. Eylau, 8. September. Zu der 
Lekarth, Neuhof und Radomno beitraten. Der | Meldung des hieſigen Blattes, daß Zöglinge 
Klub hat fi die Aufgabe geſtellt, Wanderver des Löbauer Seminars in Folge des Genuſſes 
ſammlungen abzuhalten, um den patriotiſchen | von „anz einer renommirien 
Sinn, die Treue zu Kaiſer und Reich wach zu Marienburger Fabrik“ bezogenen 
erhalten, und zwar durch patriotiſche Vorträge] Würſichen a Trichinoſis erkrankt ſind, ſchreibt 
und Geſänge; deshalb iſt auch ein Sängerdor | die „Nogat Zeitung“, daß der Bezug der 
gebildet worden. Zum Vorſitzenden des Klubs | Waare aus dem Geſchäft des Herrn Brünlin ger 
wurde Herr Beſitzer Begurski⸗Neuhof, zum ganz ausgeſchloſſen iſt, da Herr B. bei Ver⸗ 
—— nenne} wendung des Materials die größtmöglich ſte 
denn er iſt vermögend. Doch kommen Sie Vorſicht beobachtet. 
lieber Kleuſer, Sie müſſen Einſicht in die Bücher Mohrungen, 8. September. Am 7. 
nehmen, und dann müſſen wir die näheren d. Mis. feierte die hieſige freiwillige Feuer- 
Bedingungen feſtſetzen. Es ift Ihretwegen.] wehr ihr drittes Stiftungsfeſt. Aus Anlaß 
Denn da Sie nicht öffentlich als mein Kom- d:fjelben wurde eine neue angekaufte Spritze 
pagnon daſtehen, müſſen Sie wenigſtens hin⸗] auf dem Morktplatze geprobt, worauf geſelliges 
reichende Sicherheit haben für den Fall, daß Beiſammenſein im Garten des Victoria⸗ Hotel 
ich ſterben ſollte, ehe Ihr Name mit auf der ſtattfand. — In dem Kirchdorfe Hagenau iſt 
Firma ſteht. Ehe wir indeß an ein ſo ernſtes die Diphtheritis, welche dort ſehr unter den 
Werk gehen,“ fügte er lächelnd hinzu, „wollen | Kindern gewüthet hat, nunmehr erloſchen. 
wir unſere Verbindung einweihen und auf das Konitz, 7. September. In der heutigen 
Wohl unſeres Hauſes, ſowie auf gute Kame / Strafkammerſitzung wurde der Ritterguts beſitzer 
radſchaft trinken.“ und Reichstagsabgeordnete v. Wolzlegier von 
Mit aller liebenswürdigen Freundlichkeit] der Anklage, am 28. Juni v. J. zu Tuchel 
und Vertraulichkeit, welche ihm zu Gebote] und am 18. Oktober v. J. zu Flatow in pol⸗ 
ſtand, ergriff er den Arm des jungen Mannes niſchen Verſammlun gen öffentlich die deutſche 
und führte ihn in ein Weinhaus. Nation beſchimpft zu haben, freigeſprochen. 
Was er beabſichtigt hatte, gelang ihm. N. K. Z.) 
Seine Unterhaltung und vertrauliche Freund- Elbing. 7. Sepfember. Am 22. und 
lichkeit, ſowie der treffliche ſchwere Wein, im | 23. d. M. findet hier, wie die „Elb. Ztg.“ 
dem er Kleuſer auf ihre Verbindung zutrank, mittheilt, die Jahresverſammlung der Gruppe 
verſetzten dieſen in eine feurige Begeiſterung.] der poſitiven Union (Kögelianer) in Of- und 
„Sie ſtehen mir jetzt vollkommen gleich,] Weftpreußen ſtatt. Am Donnerſtag. 23. Sept., 
lieber Kleuſer,“ ſprach der Handels herr. joll dabei eine öffentliche Verſammlung abge⸗ 
„Laſſen Sie uns ſtets eine aufrichlige Freund halten werden, in welcher u. A. Hofprediger 
ſchaft und ein volles, offenes Vertrauen Stöder-Berlin einen Vortrag über die Forde⸗ 
zwiſchen uns aufrecht erholten; beide machen] rungen der evangeliſchen Kirche nach dem 
uns das Leben gegenſeitig leicht und ange⸗ Friedensſchluß mit Rom halten wird. 
nehm, und wir beide haben von jetzt an nur Ortelsburg, 7. September. Am Freitag, 
ein Ziel und ein Streben. Geben Sie mir | den 3. September, ift in Radoſtowen der Wirth 
Ihre Hand darauf — hier iſt die meinige.“ Kilimann erdroſſelt in einer Flachsgrube ger 
funden worden. Derſelbe hat am Nachmittage 
Fortsetzung folgt.) ein Paar Ochſen auf das Feld getrieben. Nach. 
— dem er ſie nach Sonnenuntergang noch geweidet 


fein Geſchäft nicht in der geringſten Verlegen ; 
heit wäre. 

Kleuſer war in der That noch der feſten 
Ueberzeugung, einen glücklichen Schritt zu thun, 
und alle Vorſtellungen ſeiner jungen Frau 
hatten nur ſoviel gewirkt, daß er entſchloſſen 
war, einen Theil ihres Vermögens zurückzube⸗ 
halten und zu verheimlichen. Daß das Haus 
Damken wirklich gefährdet ſei, glaubte er nicht, 
oder hielt die Gefahr wenigſtens für ſehr gering, 
da das Haus in der Handelswelt noch des 
vollſten Vertrauens und Credits genoß. 

„Ich habe meinen alten Geſchäftsführer be⸗ 
reits entlaſſen“, ſprach der Handelsherr, „um 
Ihnen das Zuſammentreffen mit ihm zu er- 
ſparen, denn ich denke, es würde keinen freund 
lichen Eindruck auf Sie gemacht haben, wenn 
Sie ſogleich das ängſtliche Geſicht des alten, 
unfähigen Mannes erblickt hätten, den die ge⸗ 
ringſte Verleg nheit in Verwirrung bringt und 
der Verlegenheiten erblickt, wo die vollſtändigen 
Deckungen vorhanden ſind. Die Bücher ſind 
vollſtändig in Ordnung, Sie bedürfen des Alten 
des halb nicht mehr. 

„Es muß ihm ſchmerzlich geweſen ſein, aus 
einem Geſchäſte zu ſcheiden, in dem er jo lange 
thätig geweſen“, warf Kleuſer ein. 

„Es ging ihm nahe,“ erwiderte Damken, 
„aber ich konnte mein Geſchäft nicht darunter 
leiden laſſen. Er war zu ſchwach zur Leitung 
deſſelben, und eine andere, geringere Stellung 
mochte ich ihm nicht anbielen; er würde ſie 
auch nicht angenommen haben. Er hat ſeinen 
Stolz und bedarf keiner Stelle, um zu leben, 


— 
Augen blickten unheimlich finſter. Erſt jetzt 
erkannte er, anf einem wie unſicheren und ge⸗ 
fahrdrohenden Boden er ſtand. Die von ihm 
verſchwendeten enormen Summen, welche in 
dem Buche aufgezeichnet ſtanden, blickten ihm 
anklagend und mahnend entgegen und ſprachen 
es aus, daß durch feine Schuld das Haus 
dem Verderben nahe gebracht. Aber keine 
Reue zog in ſeine Bruſt ein. Was lag ihm 
daran, noch war es ja nicht gefallen, noch 
konnte es ja durch ſeinen neuen Compagnon 
gerettet werden, er brauchte ſich noch nicht ein 
zuſchränken. 

Er ſchlug die Bacher zu und erhob ſich, 
und nun lag wieder die volle gewohnte Ruhe 
auf ſeinem Geſichte. Er wäre im Stande ge⸗ 
weſen, jetzt ſofort in eine Geſellſchaft zu gehen, 
zu ſcherzen und heiter zu ſein. Niemand 
würde es ihm angeſehen haben, was wenige 
Augenblicke zuvor in ſeinem Innern vorge⸗ 
gangen war. 

Er rief den erſten Buchſührer zu ſich ins 
Zimmer und theilte ihm mit ruhiger, gleich 
gültiger Miene mit, daß er Steider aus ſeiner 
Stellung entlaſſen habe, um ſie mit dem 
jungen und tüchtigen Kleuſer zu beſetzen und 
verließ dann, ohne eine Antwort des er⸗ 
ſchrockenen Buchhalters abzuwarten, das 
Zimmer, um feinen neuen Compagnon abzu- 


holen. 

Er traf Kleuſer noch in derſelben freudig en 
und begeiſterten Stimmung wie am Abende 
zuvor, und kaum hatte er das bemerkt, ſo 
erſchien auch er ſo heiter und ſorglos, als ob 


die Intereſſen des Vaterlandes find und daß Stellvertreter Herr Rentier Schromke Rabomne = 
wir bereit find, für feine Unabhängigkeit Alles] und zum Schriftführer Herr Lehrer Meng 


gariſchen Staatsangehörigen, ſich den Befehlen Wählerve ſammlung hat einſtimmig beſchloſſen, 


geb. Bialkowski, befand ſi im Aller von : 
war in 


eit tels durch Unfrieden geftüdt, Die _ 
Tödtung iſt in der Weiſe verübt. daß Arndt 


Geſandte im Namen des Präſidenten der fran- | und bisher nicht beſtraft. Die Getödtete war 1 
zöſiſchen Republik dem Könige von Portugal ſeine dritte Frau; er lebte mit ihr in finder 


| Erbſchaft in Empfang zu nehmen. 


hatte, kehrte er in der ſpäten Dämmerung heim. 
Nach den im Sande vorgefundenen Spuren 


kam er bis unfern des Dorfes, wo er von 
hinten in der Art angefallen zu ſein ſcheint, 
daß ihm ein Strick um den Hals geworfen 
und er rücklings zu Falle gebracht wurde. 
Hierauf find ihm die Beine mit einem Leder⸗ 
riemen zuſammengebunden und er ſcheinbar 
nach heftiger Gegenwehr erdroſſelt worden. 
Der oder die Mörder ſchleiften den Ermordeten 
über Feld und warfen ihn in die Flachsgrube, 
wo ihn der Sohn noch mit einem Stricke um 
den Hals am ſpäten Abend vorfand. Das 
Geſicht des Ermordeten zeigte viele Kratz. 
wunden. Dieſer Mord ſcheint eine Racheact 
geweſen zu ſein, da ꝛc. Kilimann in ſtetem 
Streite mit den Ortseingeſeſſenen lebte. 
(Br.2. Z.) 
Wormditt, 7. Septbr. Dem ehemals 
ausgewieſenen jidiſchen Prediger und Lehrer 
H. Fauſt in Wormditt war, nachdem der Kaiſer 
und König die Ausweiſung zurückgenommen, 
der Aufenthalt im preußiſchen Staate ferner⸗ 
hin geſtattet worden. Derſelbe wurde darauf 
im Mai d. J. von der Sy nagogengemeinde 
Baldenburg in Weſtpreußen als Beamter ge- 
wählt und dieſe Wahl der königl. Regierung 
zu Marienwerder zur Beſtätigung unterbreitet, 
jedoch von derſelben abgewieſen und dem 
Fauſt jegliche Ausübung einer Funktion als 
Tultusbeamter bei Strafe unterſagt. Fauſt und 
die Gemeinde wandten ſich nun an den Cultus 
miniſter wie auch an den Miniſter des Innern 
um Ertheilung einer Genehmigung zur Aus 
übung der Funktion eines Cultus beamten im 
preußiſchen Staate; es wurden jedoch beide 
Theile vom Miniſterium abgewieſen und dem 
p. Fauſt eröffnet, daß ihm die Genehmigung 
für eine inländiſche Synagogen-Gemeinde nie- 
mals ertheilt werden könne, weil er noch als 
Ausländer betrachtet wird. So ſitzt nun der 
p. Fauſt mit einer Frau und 6 kleinen Kin · 
dern ſchon 15 Monate ohne Einkommen. Die 
Ausweiſung iſt zwar durch die Gnade des Hair 
ſers zurückgenommen, aber durch die Behörden 
iſt ihm jede Exiſtenzmöglichkeit genommen, 
da er trotz aller feiner Bemühungen und Ge 
ſuche bis an die höchſten Spitzen der Behörden 
die Erlaubniß zur weiteren Ausübung feines 
Berufes nicht erhalten hat. Der p. Fauſt, der 
bereits 17 Jahre als Lehrer im Dienſte des 
Staates gewirkt hat, iſt infolge dieſer Nach⸗ 
wirkung ſeiner Ausweiſung vollkommen dem 
Untergange und Verderben preisgegeben. 
’ (D. Z.) 


x Oletzko, 7. September. In dem Orte 
. wohnte 3. eine Befigerwittiwe Smaka, 
von der man wußte, daß fie etwa 6000 Mark 
baare eld im Hauſe hotte. Plötzlich arb 
die Frau en Altersſchwäche, und da ſie keine 
Kinder, jondern nur weitläuftige Verwandte 
als Erben hinterlaſſen hatte, jo kamen dieſe 
nach G., um die Tante zu beerdigen und die 
Es fanden 
ſich aber im Geloſchranke nur einige Zehn- 
pfennigſtücke, das übrige Geld war ver- 
ſchwunden. Der Verdacht des Diebſtahls fiel 
ſofort auf einen Knecht im Hauſe, der in 
Sau und Braus lebte und immer viel Geld 
bei ſich hatte. Die Folge war, daß der 
Mann zu neun Monaten Geſängniß ver. 
urtheilt wurde. Wo er das Geld verwahrt 
hatte, hat man niemals erfahren. Aus dem 
Gefängniß entlaſſen, ſetzte er das lüderliche 
Leben fort. Bald darauf fand man den 
Mann im nahen See als Leiche, und zwar 
zeigte ſein Kopf ſo ſchwere Verletzungen, daß 
man auf einen Todtſchlag ſchloß. Inzwiſchen 
find als der That verdächtig die Beſitzer 
O.'ſchen Eheleute verhaftet worden, und es 
hat ſich Folgendes ergeben: Der Erſchlagene 
ſoll mit der Ehefrau des O. ein Liebes ⸗ 
verhältniß gehabt haben; an einem Abende 
kam er auch zu O., während der Ehemann 
nicht zu Hauſe war. Als dieſer nun ſpät 
heimkehrte und ſeinen Nebenbuhler antraf, 
kam es zuerſt zu einem heftigen Wortwechſel 
zwiſchen ihm und der Ehefrau. Dieſe er⸗ 
klärte, daß ſie ſchuldlos ſei, und nun hieben 
beide Eheleute auf den Eindringling los. Zu⸗ 
letzt beförderte man ihn aus dem Hauſe in 
den nahen See. Zu ſeiner Schweſter hatte 
der Erſchlagene geſagt, daß er noch ſoviel 
Gelder vergraben habe, daß er ſich ein Grund⸗ 
ſtück dafür kaufen könne. (Geh.) 
Bromberg, 8. September. Mit dem Bau 
des neuen Eiſenbahndirektionsgebäudes in der 
Bahnhoſſtraße, auf dem früher Wulffſchen 
Grundſtücke, iſt vor einiger Zeit bereits be⸗ 
gonnen worden; der Bau iſt ſchon jo weit uer 
fördert, daß die Grundmauern ſiellenweiſe her⸗ 
vortreten. Sind die Fundamentirungs arbeiten 
beendet, dann ſoll der Hochbau im Wege der 
Submiſſion an die Mindeſtfordernden Bauhand ⸗ 
werks meiſter vergeben werden. Bis jetzt wird 
der Bau von einem hieſigen Bauunternehmer 
ausgeführt. — In Dietrichs walde wird der 
heutige Marientag (Mariä Geburt), wie dies 
ſeit neun Jahren alljährlich geſe ieht, ſehr 
feierlich begangen. Wie der „Oſtd. Preſſe“ 
Reiſende mittheilen, ift der Zuzug von Wall⸗ 
fahrern nach dieſem Gnadenorte geſtern auf 
| der Inſterburg⸗Thorner Strecke bis Biſellen, 


dem heute beendeten Lehrerinnen gamen er⸗ 
warben die Berechtigung zum Unterrichten an 


Damen Biſchof, Itzig, Lüderitz, Oloff, Paſſoth 
und Wendt. Der 
Herren Provinzialſchulrath Völker und Regie ⸗ 
rungsſchulrath Triebel bei. 


Sitzung Souna end, 
4½ Uhr in dem Trenkelſchen Saale zu Pod⸗ 


gorz. 


der letzten Station vor Dietrichs walde, ein 


ganz enormer geweſen. Auf der Station 
Wartenburg find allein gegen 500 Billete ver⸗ 
kauft worden. 

Poſen, 8. September. Als geſtern Pro ⸗ 
ſeſſor Dzidynski am Hochaltare der Pfarrkirche 
Meſſe las, trat ein Schuhmacher an das den 
Altar abſchließende Gitter, drohte dem Geift- 
lichen mit einem Stocke und beſchimpfte ihn in 
polniſcher Sprache. Der Frevler wurde ſo⸗ 
fort ergriffen und einem Schutzmanne über 
geben. (N. A. Z. 
Hammerſtein, 7. September. Es iſt 
eine wahre Freude, zu ſehen, wie jetzt die Ge⸗ 
bäude auf unſerem Schießplatze in die Höhe 
ſchießen. Die Firma Houtermans und Cordes 
aus Thorn, welcher der Bau übertragen iſt, 
ſtrengt alle Kräfte an, um bis zu dem feſtge⸗ 
ſetzten Termin, dem 1. April nächſten Jahres 
fertig zu werden. Die ganze Häuſermaſſe um. 
faßt 30 Gebäude, und zwar 4 Offiziers und 
6 Mannſchaftsbaracken, 1 Offizier kaſino, 1 
Wachtgebäude, 1 Lazareth, 1 Fouragemagazin, 
1 Waffenmeiſterwerkſtätte, 2 Schmieden, 5 
Küchen, und eine Anzahl von Stallungen. Der 
größte Theil dieſer Gebäude iſt bereits unter 
Dach gebracht. Es wäre nicht möglich geweſen, 
ſo ſchnell dieſe Häuſermaſſe aufzubauen, wenn 
nicht Hunderte von Arbeitern an den Wochen⸗ 


tagen, wie an Sonntagen thätig wären. Aber 
lange noch hätten die Arbeiter ſchaffen können, 
wenn auf dem Platze nicht auch verſchiedene 
Dampfmaſchinen in Thätigkeit wären. So führt 
vom Bahnhof über den ganzen Bauplatz ein 
Schienengeleiſe von etwa 4 Kilometer Länge, 
auf welchem eine kleine Lokomotive mit allen 
möglichen Baumaterialien hin und her fährt. 
Ferner find eine Schmiede, eine Hobel ⸗ und 
eine Spundmaſchine dort aufgeſtellt. (Godz. Bl.) 


Kokales. 
Thorn, ben 9. September, 

— [Sr. Königl. Hoheit Prinz 
Wilhelm von Preußen] paſſirt, wie 
wir heute erfahren, morgen früh mit dem 
fahrplanmäßigen Courierzuge auf der Reiſe 
von Berlin nach BreſtLitewsk zum Beſuch der 
1 Ruſſiſchen Herrſchaften unſeren Bahn⸗ 

of. 

— [Perſonalien.] Dr. Wentſcher 
Aſſiſtenz Arzt I Kl. der Landwehr vom 1. Bat. 
(Thorn) 8. Pomm. Laudw. Regts. Nr. 61, 
zum Stabsarzt der Landwehr befördert. 

— [Abiturienten Examen. ] In 
dem am hieſigen Königl. Gymnaſium unter 
Vorſitz des Herrn Provinzial Schulrath Dr. 


Kruſe heute ſtattgefundenen Abiturienten Exa⸗ 
men erhielten das Zeugniß der Reise bie Ober- 
Primaner Duwalt, Borodsidi, Gründel und 
von Valtier. 


— [Lehrerinnen- Prüfung.] In 


röheten und mittleren Töchterſchulen die 


Prüfung wohnten die 


Nächſte 


— [Lehrer Verein.] 
M. um 


den 10. d. 


Gemeinſchaftliche Abfahrt mit dem 
Dampfer um 4 Uhr. 

— [Gewerbekammer der Pro 
vinz Weſtpreuß en.] Es wird beabſich⸗ 
tigt, die Gewerbekammer der Provinz Weſt⸗ 
preußen in der zweiten Hälfte des November 
zu einer Sitzung einzuberufen. Ob ſich bis dahin 
wirklich Sachen gefunden haben werden, die 
ſich zur Verhandlung in der Gewerbekammer 
eignen, bleibt abzuwarten. 

[Hoch lebe der Reſervemann.] 
Alljäbrlich nach Beendigung der Herbitmandver 
bieten unſere Garniſonſtädte daſſelbe Bild dar, 
man ſieht die Straßen bevölkert von gebräun⸗ 
ten kräftigen Männern, die zwar die Uniform 
noch tragen, deren Haltung auch das „militäriſch⸗ 
ſtramme“ noch erkennen läß“, die aber doch, 
wenn man näher hinſieht, anders auftreten, 
als jene jungen Krieger, die man ſeit dem 
vergangenen Herbſt täglich in den Straßen 
zu beobachten Gelegenheit hatte. Die 
„gerollte“ Achſelklappe ſagt uns, wer dieſe 
Männer in Uniform find, es find die Reſerveleute, 
die ihre Sachen auf Kammer abgegeben haben 
und denen jetzt nach treuerfüllter Dienſtpflicht 
„das theure Vaterhaus in der Ferne winkt.“ 
Nicht leicht wird ihnen der Abſchied vom 
Truppentheil, bei dem ſie „gerne Soldaten 
waren“. Schwer fällt ihnen die Trennung von 
den Vorgeſetzten und den zurückbleibenden Ka⸗ 
meraden, mit denen ſie manche ſchwere aber 
auch manche heitere Stunde verlebt haben und 
unter denen ſie herangereift ſind zu Männern, 
geeignet den ernſten Kampf mit dem Leben zu bes 
ſtehen. Das if unzweifelhaft, die eiſerne Disciplin 
unſerer Armee wirkt wohlthuend auf die Er⸗ 
ziehung unſeres Volks, das ſieht auch der 
Reſervemann ein, wenn er von den Fahnen 
entlaſſen wird und gerne gelobt er, den letzten 
Rath feines Hauptmanns zu befolgen, wenn 
dieſer beim Abſchiede ſagt: „Leute, werdet 


find in jüngfinergangener Reit wiederholt Kinder 
überfahren worden von Fuhrwerken, die im 
ſcharfen Trabe in die vom poln. Muſeum nach 
der Esplanade führende 
Es möchte ſich empfehlen, gegen die betreffenden 
Wagenführer mit ſtrengen Strafen vorzugehen. 


iſt der Flößer Hermann Quade aus Modder 
wieſe Kreis Friedeberg N. M., der vor einigen 
Tagen Abends von einer hier liegenden Holz. 
traſte des Herrn Carl Herbſt in einem 
Kahne nach dem ſtädtiſchen Ufer gefahren 
iſt, um in der Stadt Geſchäfte zu verrichten. 
Seitdem iſt der Flößer und auch der Kahn 
verſchwunden. 
kunft geben kann, wolle dies der yiefigen 
Polizei⸗Verwaltung mittheilen. 


4 Perſonen, darunter 2 Arbeiter, die auf dem 


jetzt ebenſo tüchtige und brave Bürger, wie 
ihr gute und zuverläſſige Soldaten geweſen 


ſeid.“ Weiter gelobt aber der Reſervemann 
ſich, wenn er in das Hoch einftimmt, das ſein 
Hauptmann für ihn zum letzten Male aus. 
bringt für den oberſten Kriegs herrn, „ich 
komme gerne wieder, wenn der Kaiſer 
ruft!“ Leichter wird dem Reſerviſten der Ab 
ſchied von ſeinem „Liebchen“ in der Garniſon. 
Früher hat er zwar manchmal geſungen „ia 


treu ift die Soldatenliebe“ aber jetzt hat es 
mit dem Soldatenleben mithin auch mit der 


Soldatenliebe ein Ende. Und „ſie“ weint ſich 


zwar heute und morgen die Aeuglein roth, 
übermorgen iſt „ſie“ aber ſchon getröſtet, ſie 
weiß ja, nach einigen Wochen kommen ebenjo- 
viel Rekruten wieder, wie jetzt Reſerviſten ent⸗ 
20 ſind und dann wird ſich ſchon ein Erſatz 
inden. 


— [Warnung.] Faſt täglich kommt es 


vor, daß Perſonen auf den hinteren Theil der 
Trajektdampfer ſpringen, wenn dieſe fi. be- 
reits in Bewegung geſetzt haben. 
ſind hierbei die betreffenden Springer in 
Lebensgefahr gerathen und nur der Umſicht 
der Trajektdampferführer und glücklichen Um⸗ 
ſtänden iſt es zu danken, daß hierbei Unglücks 
fälle nicht eingetreten find. Ermahnungen und 
Warnungen der Trajektführer haben bisher 
nichts gefruchtet, wir mochten deßhalb den 
Erlaß einer bezüglichen polizeilichen Verord ⸗ 
nung in Vorſchlag bringen. 


Wiederholt 


— [Der Weg] welcher vom inneren 


Culmer Thor am früheren Stadtgraben vorbei 
zu dem Promenadenwege nach dem Bromberger 
Thor führt, iſt noch immer für jeden Ver ⸗ 
kehr geſperrt. Die Paſſanten ſind dadurch 
gezwungen, die Anlagen am Kriegerdenkmal zu 
betreten, wobei noch weitere Beſchädigungen 
der dort angepflanzten Bäumchen unvermeid⸗ 
lich find. Der Weg wurde |. 8. geſperrt als 
die Anlage einer Feldeiſenbahn zur Heran⸗ 
ſchaffung von Erde zur Zuſchüttung des Stadt⸗ 
grabens nothwendig war, die Zuſchüttungs 
arbeiten find ſeit Wochen eingeſtellt, noch 
iſt nicht abzuſehen, wann dieſe Arbeiten wieder 
werden aufgenommen werden, und da iſt es 
doch wohl nicht zuviel verlangt, wenn man 
den Wunſch ausſpricht, daß im Intereſſe der 
vielen Spaziergänger auf dem in Rede ſtehen⸗ 
den Wege die Feldeiſenbahn aufgehoben und 
die Paſſage freigegeben wird. 


—[Aufder Laufbrückel find mehrere 


Belagbohlen ſchadhaft und haben ſich los⸗ 
gelöſt. Schleunige Inſtandſetzung 
iſt dringend erforderlich, da andernfalls leicht 
Unglücksfälle vorkommen können. 


— Unfälle.] In der hohen Gaſſe“ 


Straße einbogen. 


— [Wahrſcheinlich ertrunken 


Wer über den Verbleib Aus⸗ 


— [Polizetliches.] Verhaſtet ſind 
Bahnhofe den mit dem Zuge angekommenen 
Perſonen ſich zum Tragen von Effekten an- 
boten und mit ihren Anträgen nicht nachließen, 
als ihre Hilfe zurückgewieſen wurde, ferner 1 
Arbeiter wegen Verübung groben Unfugs 
und 1 anderer Arbeiter, der geſtern 
Abend auf der Esplanade eine Frau 
mißhandelte. Als Urſache zu dieſer Miß · 
handlung giebt derſelbe eine Beleidigung an, 
welche die Geſchlagene vor einiger Zeit ſeiner 
Frau zugefügt hat. 

[Von der Weichſel.] Heute ſteht 
das aſſer wieder eiwas über Null. — Aus 
dem Zan ſind jetzt mehrere Holztraften hier 
angelangt, die das letzte Hochwoſſer zum Ab⸗ 
ſchwimmen benutzt haben. — Mit dem Re 
gierungsdampfer „Kulm“ in heute Hr. Waſſer⸗ 
bauinſpeklor Bauer aus Kulm hier eingetroffen. 
Derſelbe unterzieht die Keſſel in den den Herren 
John und Huhn gehörenden Dampfern eine 
Prüfung. Während derſelben mußte der 
„Drewenz“ zu den Trajekifahrten eingeſtellt 
werden. 


Brieſkaſten der Redaktion. 
Die „Görres ⸗Geſellſchaſt“ bezweckt die Pflege der 

Wiſſenſchaft im katholiſchen Deutſchland. Die Red 

— 


N Kleine Chronik. 


* Die bulgariſche Nationalhymne ein deut- 
ſches Volslied. Seit die Bulgaren ein eigenes 
Staatsweſen haben, erfreuen ſie ſich auch einer 
Nationalhymne, die nicht nur außerordentlich 
populär iſt und bei allen feſtlichen Anläſſen oft 
unzählige Male hintereinander aufgeſpielt wird, 


ſondern welche auch bei den bulgariſchen Sturm⸗ 
angriffen auf die ſerbiſchen Stellungen bei 
Slivnitza aufgespielt eine nicht zu unterſchätzende 
Bedeutung im ſerbiſch ' bulgariſchen Kriege ge⸗ 
wonnen hat. Deutſchen, namentlich Süddeut⸗ 
ſchen kommt die Melodie bekannt vor und viele 
ſagen: „Das habe ich ja ſchon zu Hauſe ge 
hört oder geſungen“; aber es wird nur ſehr 
wenigen bekannt ſein, wie dieſe Nationalhymne 
entſtanden iſt. Ihre Entstehung fällt, wie 
die „Straßb. Poſt“ erzählt, in das Jahr 1876, 
in die für die Balkauvölker jo ſpannungs⸗ 
volle Zeit zwiſchen dem ſerbiſch⸗türkiſchen und 
türkiſch⸗ruſſiſchen Kriege. Es war im Sommer 
jenes Jahres, als ein deutſcher (böhmiſcher) 
Muſikant ein Dutzend türkiſcher Rekruten in 
Adrianopel zu Horniſten ausbilden ſollte. Als 
Uebungsterrain diente der Vorhof einer halb⸗ 
verfallenen Moſchee im Thale beim Zuſammen⸗ 
fluß der Tundſcha und Maritza. Die Hitze 
war erdrückend. Die Rekruten entlockten ihren 
Inſtrumenten gräßliche Töne und bewieſen 
ihrerſeits, daß die Türken eins der un⸗ 
muſikaliſchſten Völker der Erde ſind. Der 
Muſikant blies geduldig immer wieder die 
einzelnen Töne und Signale vor, aber ſeine 
Schüler machten kaum demerkbare Fortſchritte. 
In den Pauſen entſchädigte er ſich für die 
gräulichen Diſſonanzen dadurch, daß er ſeine 
Lieblingsmelodie blies, und faſt nie etwas 
anderes als dieſe. Rein und helle erklang 
dann die Weiſe: 

Dein Wohl mein Liebchen, trink' ich den goldnen Wein, 
Könnt ich, ach könnt' ich, bei Dir, Du Holde, ſein! 

Wer Sinn für Muſik hatte und noch mehr 
wer die Melodie kannte, horchte angenehm 
überraſcht auf und mancher ſang ſie im 
Stillen mit. Erinnerte ſie den Muſikanten 
an ein Ereigniß ſeines Lebens, dachte er dabei 
an fein in der ſchönen Heimath verbliebene 
Liebchen? Bald hörte man die Melodie 
auf den Gaſſen pfeifen und fingen und 
nicht lange darnach wurde ſie von jungen 
Bulgaren, die damals ſchon ſtark an fingen 
in Politik zu machen, mit dem Text des don als 
aufgetauchten Liedes „Dimumma Maritza“ «18 
politiſch nationales Lied geſungen. Es in die 
heutige bulgariſche Nationalhymne. Die Ma ſch⸗ 
einkleidung zu der einfachen Melodie iſt cut 
ipäter hinzu gekommen, der Text in gebiueb-n 
elegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
a eee 


Fonds: jeft. 18. Sept. 
Ruſſiſche Ganknoten. 197,30 | 190,90 
Warſchau 8 Tage 196,80 | 196,75 
Pr. 4% Conſolls 105,75 | 105,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 61,50 | 61,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 57,20 | 57,10 
Beltor. Pfandbr. 4% neul. II. 100,50 | 100,50 
Credit⸗Aetien 452,00 | 451,00 
Deiterr. Bautnoten 108,20 | 1681,00 
Dis conto⸗Comm.⸗Ant n. 207,90 | 207,00 

Zeiger. gelb Sept.⸗October . 153.00 | 152,00 

April⸗ Mai . .„ 163,70 | 162.70 
Loco in New-Yorb. 88 / 88c, 
Roggen: N 128,00 | 128,09 
Sept.⸗October. 129,50 | 129,00 
Novbr.-Dezbr. .„ . 129,70 | 129,25 
April-Mai . . 18420 | 134,25 
Häah;ie Sept.⸗Oetbz. 48 10 42,70 
April⸗Mai 4390 | 44,19 
Spiritus: loco „. „ 39 70 8949 
Sept.⸗Oethr. 283 39,60 39 60 
April⸗Mai 4170 | 41.60 


Wen ll. Tiscont 8% Lombarb-Zinsſuß für deutſche 
Staats- Anl. 3 ½, für andere Effekten pp. 4%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. September. 

(v. Portatius u. Grothe) 
41,50 Brf. 41,00 Geld. —,— bez. 
40,50 „ 40,00 „ 


Loco 
Septbr. 


— 


Danzig, den 8. Septbr. 1886. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Wetter: Warm und ſchön. 

Weizen hatte Tranſitwaare ſchweren Verkauf. In⸗ 
ländiſcher an änglich unverändert, am Schluße billiger. 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 180 Pfd. 
Mt. 140, autbunt 132,3 Pfd. Mk. 148 ½, hellbunt 
128 Pfd. Mk. 147, 182 Pfd. k. 149, 185 Pfd. Mk. 
151, weiß 182/3 pfd. Mk. 149, 184 Pfd. Mt. 152, 


hochbunt 1323 Pfd. Mt. 150, 134 Pfd. Yk. 152, 


roth 129 Pfd. Mk. 143, Sommer- 134 Pfd. Mk 150, 
184 Pid. Mk. 151. Für polniſchen zum Tranſit gut⸗ 
bunt 128 Pfd. Mk. 134, 129 Pfd., hellbunt 123 Pfd. 
Mk. 132, 16% Pfd. Mk. 137, 133 Bid, Mk. 140, 
hochbunt 131/2 fd. Mk. 138, 131 Pfd. Mk 142, 
hochbunt glaſig 131/ Pfd. Mk. 140. Für ruſſiſchen 
zum Tranſit bunt beſetzt 128 Pfd. Mk. 183, gutbunt 
127 Pfd. Mt. 134, 

Roggen inländiſcher wie Tranſitwaare ziemlich 
unverändert. Bezahlt iſt für inländiſchen 122 Pf, 
126 Pfd, 130 Pfd. Mk. 111, polniſchen zum Tranſit 
126% Pfd., 127 Pfd., 128 Pid Mk. 90 

Gerſte inländiſche kleine weichend. 
haltend. Bezahlt iſt für inländiſche kleine 106 Pfd. 
Mk. 100, große 113 Pfd. Mk. 116, 121 Pfd. 118, 
beſſere 114 Pfd. Mk. 119, polniſche zum Tranſit 108 
Pfd. Mk. 98. 

Hafer inländiſcher ſehr fein Mk. 111 per Tonne 
bezahlt. 

Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


Große preis⸗ 


— —— 
&l> Barom. el Wind» Wolten-|Bemers 
a Stundeſ m. 2 o. C. R. Stärke bildung tungen 


SI 2n.p.l760.1 [4207| ©| : 
10 b. p. 758 2 |+187| S 1 0 
9 6 ha. 758.9 16343] 81 10 


Waſſerſſand am 9, Septbr. Nachm. 3 Uhr: 0, Wir, 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 8. September ſind eingegangen: Ferdinand Geſell 
von Berl.⸗Holz-Comtoir-Kamionka an Ordre Berlin, 
5 Traften 2105 kief. Rundholz, 1197 doppelte einfache 
kUieſerne Schwellen. 


Damen 


die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
unter Leitung zweier tüchtiger Directricen, 
ſucht Ludwig Leiser. 
F Suche per I. October einen 
tüchtigen jungen Mann. 
J. Murzynski. 


In unſerer Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarenhandlung findet 


ein junger Mann 


mit guten Schulkenn'niſſen zum 1. October er 
als Lehrling Aufnahme. 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
A. Wiese, Conditor. 


Die National⸗ Hypotheken ⸗Eredit⸗Geſellſchaft 
zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur 1. Stelle und auch 
hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


Julian Reichstein, 
Poſen, Berlinerſtr. 10, I. 


Heute früh 3¼ Uhr entſchlief in 
Folge eines Schlaganfalls der Beſitzer 


August Heise 


im Alter von 44 Jahren, was wir 
hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Gr. Neſſau, 9. September 1886, 
Emma Heise 
und Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
11. September Nachmittags vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ult. Auguſt 
er. ſind: 

14 Diebſtähle, 

1 Unterſchlagung, 

1 Betrug, 

1 Mord, 

2 Körperverlegungen und 

1 Hausfriedensbruch zur Feſtſtellung, 
ferner: 

42 liederliche Dirnen, 

30 Obdachloſe, 

22 Trunkene, 


Carl Brunk. 53 
1 möbl. Zimmer u. 1 kleine Wohnung zu 
verm. Altſt. Markt 161 M. Leiſer. 
Men neu bebautes Grundſtück Gr. 
5 Mocker vor dem Leibitſcher Thor 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
B. Fehlauer. 


Eine Wohnung 


Ausverkauf:! 
Unſer Geſchäftslokal wird umgebaut, 


während deſſelben verkaufen wir unſere Be ſtände in Hüten und Mützen 


in der Stube hinter dem Laden 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. Hutreparaturen werden wie 
bisher angefertigt. 


A. Rosenthal & Co., 


Hutfabrik. 


haben. Ludwig Leiſer. 
in hübſch. m. 3. u. Cab. nach d; 
Straße z verm. Catharinen n. 205 2. Etg. 
Hine Wohnung von 3 Zimmer nebſt 
I, Zubehör 2 Treppen iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen Jacobs⸗Straße 227/28. 
D a 336. ıfl in der 
I. Etage eine Wohnung vom 1. Okt. 
zu verm. Näh. daſelbſt Part. rechts und 
St. Annenſtr. bei A. Schwartz. 


W. Zabch. zu v. 2 u. 3 Zim. m. geräumt. 
Zubeh. zu verm. Kl. Mocker vis-a-vis 


Geſucht zim ſofortigen Antritt oder 
zum J. October a. c. 


ein Lehrling 


4 Bettler, für's Comptoir mit tüchtigen Schulkenntniſſen g i 
8050 de A e Jverſehen. Näheres in der Exped. dieſer Big. . Casprowitz. 
ägerei, 


34 Perſonen zur Verbüß ung von Schul⸗ 
ſtrafen und 
21 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
1330 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 ſchwarzwollenes Umhängetuch, 
1 Sack Viehſalz, 
2 Stück Rundholz, 
1 Strumpf mit 3 M. 10 Pf., 
1 Kinder Wagendecke, 
1 weißes Hemde gez. J. C. I., 
1 ſchwarzes gehäteltes Taillentuch, 
1 Arbeitsbuch und Kranken⸗Kaſſenbuch für 
Ignatz Waligorski, 
1 Kuhkette, 
1 Cylinderuhr mit Kette, 
1 weiße Horubroſche, 
1 Schlußſchein über 500 Rubel, 
1 grünes Beutelportemonnaie mit 2 M. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts IE 


ſtelle ich mein, mit allen Neuheiten der 


„Herbſt⸗ und Winter - Saifon“ 


ausgeſtattetes 


Tuch- & Herren-Confections-Geſchäft 


zu billigen Preiſen zum Ausverkauf. 


M. Joseph gen. Meyer. 


00ãããã 00d 
Louis Lewin’fde Badeanſtalt, 
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 
Bree 


Zwei durchaus tüchtige 


Verkäufer 


der polniſchen Sprache vollſtändig mächtig, 
ſuchen für unſer Tuch⸗ und Mode 
Waaren⸗Geſchäft zum baldigen Eintritt. 
Abſchrift der Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen 


erbeten. 2 
Gebrüder Rau 


Graudenz. 


Einen tüchtigen 


Canzliſten 


engagirt ſofort 


Scheda, Juſtizrath. 
Eine tüchtige 


Verkäuferin 


anderweit zu verm A Glückmann Kaliski. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 


Wohnung v. 4 heizb. 

1 Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 

1 möbl. Zimmer u., Fabinet qu verm. 
Breiteſtraße N. 459/60. 

Ein möbl. u. ein unmdbl, Zimmerz von 

ſofort zu verm. S. Grollmann, Juwelier. 

ine kl. Wonn. auch 4 Bureau geeign 

z. verm. Beückenſtr. 17 vart. 


Als vorzüglicher Zusatz zu Bohnenkaffe wird 


1 grünangeftrichene Blechkanne, 
den verehrlichen Hausfrauen 


1 kleine Kapſel mit Photographie, N. Hirschfeld, Culmerſt. 3441. 


1 Korallenkette, T 1 „ 

. are der polniſchen Sprache mächtig, verlangt Ein Lad 

1 ſchwarzer Damen⸗Umhang, — polniſchen Sprache mächtig, 8 den 
F Rosencichorien von sole Ludwig Leiser. on angrenyerdem Gamer vom 1. Sus 


1 Taſchentuch „V. S.“ gez., 
1 Strickzeug, 

6 Taſchentücher, 

verſchiedene Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten an die 
unterzeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 8. September 1886. 

: Dic Polizci- Verwaltung. 


d. J. zu verm. 0. Scharf, Paſſage 310. 
Altſtadt 436 Wos — 3 


1 mö. Zu Kab. z verm. part. Ger.-Str. 106, 


empfohlen hergestellt mittelst besonderen, 
vervollkommneten Verfahrens aus doppelt 
gewaschenen und gereinigten, auserlesenen & 
Cichorienwurzeln. 

Grösste Ausgiebigkeit und Färbe- 
kraft, verbunden mit besonders angenehmem 
kräftigem Aroma sind die Hauptvorzüge die- 
ses auf verschiedenen Ausstellungen preisgekr. Fabrikates 


C. Trampler in Lahr. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 


0 

1 Lehrling 
gegen monatliche Vergütung. 

Moritz Leiser. 

tige Schneidermäi 


wen finden Be⸗ 
iat b. FT. Plichta, A iſt. Mkt. 436. 


Bekanntmachung. Erste ee Qichorien-Fabrik, 18,000, 9000 u. 4500 H. 4. 


Das Haus Neuftadt Nro. 176/77 (bis- 
herige Armenhaus) ſoll wie es ſteht und liegt 
vom 1. Oktober 1886 ab im Ganzen ver⸗ 
miethet werden. 

Die Bedingungen liegen im Bureau I 
zur Einſicht aus. 

Licitationstermin hierzu findet am 
Donnerſtag, den 23. September d. Is 
Vormittags 11½ Uhr 

im Stadtverordneten⸗Saal ſtatt. 

Thorn, den 4. September 1886. 


Der Magiſtrat. 


durch C. Pietrylowski Neuſt 147/48. 
auf ländliche papilla- 

13,000 U. rische Hypothek a 5% 

gesucht. Off. sub W. J. postl. Thorn erbet, 


2000 Stück 
Cafteesäcke 


empfiehlt billigſt zur bevorſtehenden Kar⸗ 

toffelernte £ 

Rotterdamer Caffee⸗Röſterei u. Lagerei 
Thorn, Neuftaot 257. 


F ——UUU—AVñ AA 
in freundl. möbl. Zimmer u. Kabinet iſt 
ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 166. 
1. Etage Breiteſtr. 455 zum 1. Om. 
d. J zu verm. Carl Brunk. 
N BER —— 0 
in freundl. möbl Zimmer zu, ver⸗ 
miethen. Beletage Bäderfir, 259, 
ohuungen zu vermiethen bei 
283 Gaftwirth Zittlau, Culm Borſt. „ 


. nn a 0 UBER 
ine Wohunng zweite Etage 4 Bımmer 
Küche und Bodenraum Hohe» Gajje Nr. 
66/67 im Muſeum fofort zu vermiethen. 


Oeffentliche Ladung. 


1. Der Wehrmann Peter Trawezynski 
geb. am 3. September 1856 zu 
Friedenau zuletzt in Wytrembowie; 
aufhaltſam, 

2. Der Wehrmann Wilhelm Buſchmannß/ . 
geb. am 20. October 1854 zu 8 Y : 
Contawa Kreis Gr. Strehlitz zu- 2 


a TER CRSST TITTEN N \ 8 i f bei 5 
Bana . 4. Bet 8 hr Gans Stephan Geittinsti | Marz Berliner See et Brüdenf. ia. 0 
iegenigen hieſigen e eigner, welche 3, Der Wehrmann Stephan Cwiklins ki > i 1 möbl. Zim zu verm. Brüdenftr. 14,2 Tr. 
— unse- Berfigerunge N 97 5 = geb. zu Botſchin Kreis Culm am Domäne S choenfließ N Ein S 7 ; 
Juti 1884 ausgeferligten Mitgiienfgeine] 2. September 1859 zuletzt in Gr. ber Runst, Bahn Briefen-Rornatowo 100 7 fl sl | . peicher 
I 3 hat abzugeben iſt v. 1. Okt. 1886 z. verm. W. Bier 
der Oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts ⸗Berufs⸗ Orſichau E J. Schlaf. A. Walter Schemer — — 
genoſſenſchaft befinden werden hierdurch auf-] werden beſchuldigt, ohne Erlaubniß 100 St. gute von eg. Salut, A. Walter, Syuhmaderft, 497. 


gefordert, die qu. Scheine bei ihrem Eintreffen 
in Thorn in unferem Polizei⸗Secretariat in 
Empfang zu nehmen, 

Rücſtändige Anmeldungen zur Unfall⸗ 
Verſicherung ſind baldigſt, bei Vermeidung 
von Straffeſtſetzungen, gemäß 8 35 des be⸗ 
zeichneten Geſetzes — doppelt — hierher ein⸗ 
zureichen. 

Thorn, den 27. Auauſt 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
+ Die 
Arbeiter - Annahme: 


und Vertheilung der Poſten für die am 16. 
d. Mts. beginnende Campagne findet am 


Sonntag den 12. d. Mts. 
Nachmittags 3 uhr 


im Siederaum der 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee 


ſtatt. 


Der Reſtaurationskeller 


Altſtädt. Mart 436 von ſofort zu vermiethen. 


Ein⸗ To mbant e billig zu verkaufen. 
Seglerſtraße 140 1 Treppe. 


—ů—ů—rK5rvrJ rte. 
er 1. Oktober eine Parterre Wo 
P zu vermiethen. n .. 


J. Murzyuski, Gerechteſtr. 122/123, 
— Ar shi Ar 


Schützengarten! 


Donnerſtag, d. 9., Freitag, d. 10. 
u. Sonnabend, d. 11. Sept. 


humor iſtiſche Soiree 
Leipziger 


Quartett- und Concertsänger 
Herren Eyle, Platt, Hoffmann, Locke, 


J. Globig. 


Schr ß zu jegen eıpfiehlt ſich 
Schröpfküöpfe Agnes Heiſe, ge⸗ 
prüfte Krankenpflegerin Gerechtenr. N. 104. 
ine ordentliche ſaubere Aufwärterin 
wird verlangt. Culmer Str. Nr. 335 
3 Trp. links. 


Ordentliche Auſwärterin 
geſucht. Gerechteſtraße 109 2 Te 
Eine ſaubere Auſwärterin von jo‘ 

gleich. Gerechteſtr. 127 2 Tr 


2 Teckel 5 Monat alt vertauſſich im 


Dom. Rubinkowo bei Thorn. 


1 Ladenlokal 


mit kleiner Wohnung oder Stube 
wird p. 1. Oktober zu miethen geſucht 
in lebhafter Geſchäftsgegend. Ad m. Breis- 
angabe sub F, G. 2065 an Haasen- 
stein & Vogler. Danzig. 


N ertretunn gegen $ 360 Ar. 2 Zuchtmutterſchafe, 
des Strafgeſetzbuchs. 230 Sl. en gliſch e 


Diefelben werden auf Anordnung 


des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt Kreuzungslämmer, 


14 D b 1886 100 St. 2jährige 

Decb. ‚| Rambonillethanmel, 
Vormittags 9 Uhr 100 St. 

vor das Königliche Schöffengericht 


hier, im Rathhauſe zur Hauptverh and Rambouilletlammer 


lung geladen. ' Ben 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben N 
werden dieſelben auf Grund der nach 20 St. Merzen 
$ 472 der Straſprozeßordnung von zu zeitgemäßen Preiſen. mg 
dem Königlichen⸗Bezirks Kommando zu] Schoenfließ, den 7. September 1886, 


Thorn ausgeſtellten Erklärung ver⸗ Die Adminiſtration 
urtheilt werden. Neubauer. 


N Thorn, den 2. September 1886. —.ĩêð„% - Faden ref angrenzender Side u. groß. Feiſche, Maaß und Hanke. 
e % a Sr] mngsle One s0hKubersg, 
ichtsſchreiber des Königli auf Reparaturen erhält bei 1 SR 
3 ah 10 p au nti one U, Gerich Agri 5 alten en 6. bei hohem Lohn] Sieafried Danziger. Brüdenfr. 11. 1 —— Gene swat. und F. Due 


ute Reſtauration oder Gaſtwirth ⸗ 
ſchaft wird zu pachten geſuch“. Offerten 
unter A. P. i. d Exped. d Zig. erbeten 
Kellerwohnung 3. verm. Bankſtr. 469. 
r. Gerberſtr. 286 iſt die 1. Etage 
vom 1. Oktbr. z. verm. M Schmidt 


L. 1 iſt in der 3. Etage eine 
a 


mittlere Familienwehnung ſogleich und 


A. Wunsch, Eliſabethſtr. 


Diejenigen Gemeindemitglieder, Brillen, Pincenez ꝛc., 
7 10 e 3 Gravirungen aller Art, 
inne haben, können das Mieths⸗ etſchafte, Stem 
verhältniß bis 8 819% Ser 5 In 

2 auber und billigſt empfie 
ſpäteſtens zum 15. Sept. cr.“ N. Loewenson, Juwelier. 
bei unſerem Rendanten Herrn Altſtädtiſcher Markt 300, 


a Mehrere Eimer Roheis tauft zurück 
verkaufen oder verpachten Der Vorſtand täglich ſuchen zu kaufen Wohnung vom 1. October zu verm 
der Synagogen⸗Gemeinde. Gel . 


Gebrüder Jacobsohn. ebr. Pünchera. Hermann Dann. Die Expedition. 


Für die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung (W. Schirmer) in Thorn. 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer - Str, 
Die Tempel itze A e 5, 
Frauenſitz Nro 35 ſind von ſogleich zu ver⸗ 


kaufen oder billig zu verpachten. 
Berlin W. Jacob Nathan, Corneliusſtr. 4. 


Damen ⸗Tempelſitz 


Jeden Abend neues Programm! 
Es finden unwiderruflich nur dieſe drei 
Soireen ſtatt. 


Nro. 293 


pro Jahrgang 1885 der 
Thorner Oſtd. Zeitung 


rterre - Zim. zum Geſchäftslokal eingerichtet 
vom 1. October zu vermiethen. Näheres 
Altſtadt 5 A. Hirſchberger's Wwe. 


1 möbl. Jim zu verm. Schüler ft. 410 3 Tr. 


Ein kleiner Laden mit angrenzender 


